
Vor jedem Einsatz au die Tra ke un eihen, dıe für die Vorbereitung
auf Wie mag wohl sein? Ä  9 könnte Uturgischer Feiern, für die Einfuhrung ın

doch L1LUTLE 1ın der en Familie bleiben. das erstandnıs der Aturgıe un TUr „Pa-
storalliturgie‘“ ım weıteren SINN VDO'  S Be-Aber nach einigen en ich mich 1n

der Familie 1ın der schon deutung ınd. Ber der Publika-
tionen ıst ıne Vollständigkeit NC} mOg-Hause. Von einigen Ausnahmen abgesehen,

ich mich n1ıe heimisch fühle. lich Die Reihen köonnen zudem NUÜ/  S3 ın
einzelnen Baünden vorgestellt werden. TedOfift werde ich gefragt, OD icht schwer

ist, alle Daar en den Arbeitsplatz
wechseln ! MU.: gen,; gerade der staän- Die Eucharistiefetier
dige Wechsel VO: Familie Familie macht
unseren eruf AQUusS. erade dieser Wechsel 1 Kommentierte Textausgaben
bringt mi1t sich, daß meıin eru: nNn1e Im Te 1975 erschien nach zehnjähriger

Vorbereitungszeit das eutsche „MeßbuchRoutine IUr mich WIrd. icher, eın Groß-
teil meines Berufes ist, Hausarbeit. Aber die Feler der eiligen esse‘“‘,  .. herausge-

geben 1mM Auftrag der deutschsprachigengerade diese rbeit, die eute verpönt Bischofskonferenzen Bereits 1969 bis 19741ST, rd ja eiz IUr den Menschen g._
tian War das amtlıche „Lektionar“ herausge-

kommen. Aus diesen liturgis  en Rollen-kenne keinen eruf, der mi1t Menschen büchern en 1U  5 verschiedene Verlagetun hat, der na Menschen auUuS- sogenanntfe Volksme  uücher INMeEeN-eu WITrd, wıe der eru der Dorfhelfe-
1n. Diese Nähe kann manchmal auch De-

tellen lassen. Da eute die amtlichen deut-
chen extie (geradezu als 1ne Edit1o Aastend elın.

Distanz un: Nähe ist ein Leitwort bel mel- cCa) vorgeschrieben SINd, Te die kıgenar-
beit der Herausgeber un Verlage ın der

Ner Tätigkeit
urch die Nähe ZUTr Familie sehe ich sehr

Art der usammenstellung un ın der
Kommentierung der Textübernahmen.

vleles, Was ädagogen, Sozlalarbeitern un Volksmeßbüche sSind SOML1T keine 1lturgl1-
auch Priestern während inhrer Tbeit VeI - schen Rollenbücher (wie twa das ebet-
borgen bleibt. Dadurch kann ich vielleicht un! Gesangbuch „Gotteslob‘“‘), auch sSind s1e
manchen Menschen helfen. Die Distanz ıst keine ılfen ZU) Verständnis einer afifel-
nötig, amı en können, oft nicht nıschen Messe (wie die vorvatıkanischen

helfen können, wıe ich gerne usgaben VO  5 ASCHOtt“ un „BOMM ; S1e
mMÖO ind eutfe insbesondere Nachschlagé-
TOLZ dileses Zwlespalts bın ich N! Or{i= un! Studienbüchern für die Vor- un! Nach-
helferin, ga noch lieber als Beginn bereitung der elitfeler geworden.
meines Berufes. Der Volks-Schott 1 ist ein deutsches Sonn-

und Festtags-Meßbuch. Entsprechend den
drel Lesejahren A, B, und besteht
eutfe aus drei Faszikeln. Zu den Meß-
textien füur die Sonn- und esttage des
Kirchenjahres bringt jeder aszıke die
ages-, aben- un Schlußgebete“‘ ZUrC

Hans Limburg Auswahl, den Trdo Missae, das e1. die
Volks-Schott, Für das al-Bibliographische Notizen ZU der authentischen deutschen Ausgabe des

Gottesdienstfragen UuC und des Lektionars Mit inführun-
gen herausgegeben VO:  $ den Benediktinern der
Erzabtei euron; Verlag Herder,

Im folgenden ıwperden einıge Veröffentli- Basel Wien 1977, 943 Seiten. Der große W O-

chungen (1LU5S dem Gebzet der ıturgıe, wıe reskrelis. Originaltexte der authentischen deut-chentags-Schoti, Teil bis Woche 1 Jan-

schen Ausgaben des Uun:  o des ektlo-sıe nach uUnN nach be? der Schriftleitung alrs Mit Einführungen herausgegebe: VO. den
eingelaufen sSind, vorgestellt Im aitigemer- Benediktinern der TZa euron, erlag

Herder, Basel Wien 1976, 21638 Sel-
nen handelt ıch solche Eıinzelwer- ten.
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„reier der Gemeindemesse‘“‘, zweiundzwan- omMm AQus der als notwendig Trachteten
zıg weilitere „Feste des Herrn un: der Hel- „Fortbl.  ung der Seelsorger‘“‘. Das ema,
ligen  66 un: ıne „Auswahl VO  ® Messen TÜr nach dem die einzelnen Gestaltungsele-
verschiedene Anlässe‘*‘‘. Dreı Anhänge (Ky- mente geboten werden, wa ZU einen

1ne ormale Kontinuitä (man weiß nachrilale; Kehrverse; „Versuche beten‘‘), die
Verzeichnisse VO.  - Antwortpsalmen un: kurzer Zeit, we ılfen das Bu:  R ble-
Schriftlesungen, SOWI1Ee eın alphabetisches tet), gibt Der ZU anderen inhaltlich ab-
Heiligenregister runden die elungene AÄAus- wechslungsrel  € orschläge Gruß und
wahl ab Die besonderen Einleitungen, Einführung, Bußakt der yrie-Ruf, 1 a-
die Auswahl VO.  - Leitsaätzen DZWw. Zwischen- esgebet, Lesehilfen den Perikopen, Fuür-
überschri  en „SINd wen1g liturgiebezogen, bitten, Einladung ZU. Mahl, Wort 1n die
verbleiben 17 Allgemeinen, bieten allen- Woche, Meditation, Liedvorschläge Die

exegetisch fundiertfe Aussagen‘“ guten exie ekannter und unbekannter
Häußling). Autoren werden VO. Benutizer sicher auf-
Den ufbau des eufts  en Werktagsmeß- g  MM werden.
buchs hat 99  chott“‘“ anders als 1n den Sonn- einz-Manfred ulz, Wenn Gottesdiens
un:! Festtagsbüchern gelöst Orationen und Freude macht. Aus den Erfahrungen einer
iftlesungen werden 1M Proprium de Gemeinde. Mit AbDbıL.  ungen, 1AaS-
empore, das €e1. für „die e1it im Jan- Grünewald-Verlag, Mainz 1977 152 Seiten.
reskreis‘‘ voneinander eirenn geboten;
als einheitliches Formular Je‘ bel den Eın anderes Angebot, die gemeindlichen

Gottesdienste mi1t mehr en un: han-Messen 9 estimmten Feiern‘“‘, AÜL be-
tasiıe füllen, gibt der Pfarrer 1ın Essch-SoNdere nliegen‘‘, „IUr Verstorbene‘“‘, be1l

Votivmessen un: den Yesten des Herrn un born bei Frankfurt. Als Pendant Werk-
büchern, Ww1e S1e emmer vn konz]l-der eiligen es 1ın em ind die

Vo  smeßbücher VO.  - „Schott““ für pleren, S1INd SO. Berichte unentbehrlich;
denn 1n ihnen erl! jemand VO  - Got-den Seelsorger un:! den interessierten Kir-—
tesdiensten, die ine ONkrTeie risgemeilin-enbesuche: gute, hochstehende ilfen.
de als Treffen, als Fest, als DIel, als
Kunsterlebnis, als Zeichen, als Exerzitien

Werkbücher und als uße erlebt (hat)! SO mancher
Daß be1l gottesdienstlichen Feiern eutfe Leser WwIird allerdings aufgrun der be-
weniger denn je autf einen bloßen TrubDr1zl- scheidenen eigenen Versuche resignileren.
tischen Nachvollzug der liturgis  en Vor- Störend wirken einige unnoOt1ge Attacken
T1ıITLien ankommt, sondern viel mehr auf „das Frühere‘‘, SOWIle die eiwas flüch-
eın glau  es Bereıiten und eın ehrli- tige achart des es
ches Feiern das War chon eın nliegen Othmar AaTY, Fürbitten und Einführungs-des Z weıiıten Vatikanischen Konzıils Eine worfie füur alle onntage un: estie der

VO:  5 sogenannten „Werkbüchern‘“‘
versucht deshalb eit dieser Zeit, der Lesejahre A—B-—C, erlag Styrila,

Graz Wiıen KOöln 1977, DD Seiten.
VO: onzıl ewunschten Verlebendigung
der liurgıe beizutragen ahrend die Einführungsworte inhaltlich

allgemeın gehalten SINd, können die HUr-

121 ilfen fUur die gemeindlichen Ottes- bitten als schrift- und liturgiegerecht De-

dienste zeichnet werden. Stary Dietet 1n seiner Pub-
1katilon eines der wenigen Beispiele, daß

Karl Schlemmer, Bereitung des ONNTLags. die Ausrichtung der Liturgiekonstitu-
eseJjJahr Besinnung Anregungen tıon des Zweiten atıkanums (Nr. 553 nicht
orschläge ZU  — Gottesdienstfeier, er 1ın stereotype Schemata führen braucht.
erlag, Urzburg 19795, 1438 Seiten. Sein eLIwas komplizierter Stil (zahlreiche
Der Verfasser ist Liturgiewissenschaf{ftler Relativ- und Finalnebensätze!) scheint ]e-
nlıversitätsassisten 1n Würzburg) Sein doch dem Vollzug des ürbittgebets nıicht
Bemühen die sonntägliche ebteler imMMer förderlich Seln.
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ATr Weiss, Themenschlüssel ZUIN Meß- zieren. Singen, Tanzen un:! Improvisieren
buch. Eine pastoralliturgische beitshilfe mi1t Kındern 1n ule un: Gottesdienst““

Pastoralliturgische el in Verbindung VO.  » Martın Wolf daneben halten, den
m1% der Zeitschrift „Gottesdienst‘‘), Ver- gravlerenden Unterschied sehen. Z war
Jag Benziger, Einsiedeln Uurl' und werden auch VO  - Weiss „innere rüuünde für
Verlag erder, Freiburg — Wien 1976, 14° das Singen allerdings wıe bezeich-
Seiten. nenderwelse einschränkt In der ateche-
Der uns nach thematischer uUusrich- Se  66 angerissen (vgl Aber DA unk-

tion VO.  - esang un! us1l kaum ein-tung VO  - Gottesdiensten ist alt W1e die
Verwendun der Muttersprache ın der L1=- mal eın Wort. Es ım anzen and das
turgle. Schon aus diesem TUN! War espur fur Musikalisches als 1tus, als
konsequent, 1ne Wortkonkordanz ZU Ausdruck VO'  - Yeler, est und lturgie

euts  en eßbuch cha{ffen un! Ausnahmen oier 203 LE re
ZUTLC Benutzung bei der eßvorbereitung 258 B 283 I1) Denn hne die erwendun.
anzubileten. Wenn auch 1 vorkonziliaren VO  - „Gotteslob“ ZUTEC ersteckten INUDUN.
eßbuch nıicht es Vorbestiimm WAar, 1n lıturgische ollzüge machen wollen,
sind doch gerade eit dem Z welten atika- verkürzen die ext-Erklärungen, aut die
nischen onzıl die Wahlmöglichkeiten fÜür sich die 1 zweiıiten e1l folgenden „Kate-

etls  en odedie exX  A  @, musikalische un! rıtuelle (Ge- 75—286) fast aus-

staltung VO:  - Gottesdienstfeiern 1ın einem schließlich eschränken, STAar. den Ein-
kaum erwarteten usmaß vermenrt WOTI - Sa1z dieses ebet- un! Gesangbuchs 1mM Re-
den. Daß hiefür nicht NUur sogenannte ligionsunterricht. Die Funktionsunkenntnis
Werkbücher, Ssondern chon das Meßbuch dessen, Was ebet, Rufe, kklamationen,
selbst viele gute Alternativen anbietet, Litanelen, Gesänge, er und Psalmen
zel. nicht zuletzt dieser Themenschlüssel sind, ja die Liturgiefremdheit des anzen

uchs zudem leider einigen NUurFür die Wortgesta der Messe (von den
Perikopen abgesehen) ist das Buch iıne halbrichtigen „fachwissenschaftlichen Ana-
unersetzliche Trbeitshil{fe. ysen  “ rı  en ist der eligionsunter-

richt beli der Unterrichtsvorbereitung aber
NnIOoONn W e:ıss (Hrsg.), atechesen Z (50Ot=- verpflichtet Beispiele: ufgrun der Ver-
teslob, and HUr das bis uljahr, einerwechselung liturgietheologischen
Verlag Styrla, Graz Wien KöOöln 1977, Aussage (Gottesdienst ist .Ottes Wort Uun!
286 Seiten NsSeTre NIwor mi1t einer praktischen Re-
Der Erschließung des Gemeinde- gieanweisung wird zwıschen einem „Streng
buchs „Gotteslob“ hat der Grazer Styrla- liturgis  en Wortgottesdienst“ (65); 70) und
Verlag eın besonderes Augenmerk gewld- einem „Irei gestaltetien Wortgottesdienst‘
met; dem „Werkbuch‘“‘, herausgegeben 70) unterschieden. Das „Ehre el dem Va-

ter‘““ ist kein YMNUS, sondern immer nochVO  5 renkler, un! den „Predigten‘‘, her-
usgegeben VO.  - Or  ues un: Wag- 1ne Doxologie vgl 41) Zum ema „FÜr-
ner, Sind 1U die „Katechesen‘‘ gekom- bıtten sollte auch die Liturgiekonstitution
INe  5 konsultier werden (vgl 69) elters ist
Der erste eil des Bandes bringt „didaktı- das „Kyrie‘‘ keıin chuldbekennitinis; hier

die Verarbeitung der fast rhythmischsche Überlegungen‘“ (11—73) In ihnen engt
der Herausgeber den Untertitel des uchs nennenden extie ın Theodor Schnitzlers
( LÜr bis chuljahr' nochmals ein „Was die Messe edeutet‘“ 61978) einer
Uun! Sspricht 1Ur mehr VO:  e zehn- bis zwOlf- sachgerechteren atechese geführ Auch
Jährigen Kindern (vgl. 12—26; 57 T; 61) das „Sanktus‘ ist kein YMmMnus, der „1IN
olgenschwerer als diese Einschränkun jeder Messe gebetet wird‘“‘ (200), sondern
scheint die 1n diesem and verfolgte reli- 1ne Akklamation der Gemeinde ZU. Hoch-

gebegionspädagogische Einseitigkeit se1in.
Man braucht 1Ur das 1 gleichen Jahr CI =-

schienene Arbeitsbuch „Miteinander MUS1-

283



, Hflfen für Gottesdienste mit Gruppen detailfroher (vom unbeholfenen „Vorwort“
oder Kindern abgesehen) Störend WITFL. ]edo! die
Aber Verweilen ist Staunen. exie und Lie- manchmal ZzZzu glatte Eloquenz, SOWwie die
der fur Meditation un! Gottesdiens Her- übergroße Anhäufung VO  } Einzelelementen

(OIt mehr als 20 Einzeltexte für eın The-ausgegeben VO.  - der Katholis  en Hoch-
schulgemeinde Wien, Verlag Styrla, Graz ma !) Im anzen gesehen ist das Buch auch

mehr das Zeugnis einer indiv1iduellen eWien Köln 1976, 175 Seiten.
Den Inhalt dieses an  ens geben die urgischen Praxis der INa  ® ehr wohl SEe1-

Ne  ; Respekt zollen annn als das Angebdotechs Autoren (unter ihnen der Wiener
Hochschulseelsorger JOODP oelan: folgen- praktikabler Modelle; überhaupt ist ira=-

gen Eucharistiefeier kann alsdermaßen an;: „Das vorliegende Buch be-
inhalte exte, Lieder, ebete und Orie „Modell erprobt‘“‘ werden (vgl 7 9 833)?
der Schrift, zusammengefiragen Themen, Marianne ngulanza, Beginn einer Freund-
die einerseits dem Alltag des menschlichen ı Gottesdienste für Kommunion-
Lebens nachspüren, auf der anderen elte kinder und ihre Eltern, erlag Styrla,die Bildsprache der Gleichnisse Jesu eın Graz Wien KOöln 1975, 109 Seitenwenig auIizuhnhnellen versuchen‘“‘ (9) SO zeig Diese Schrift bezeugt, daß Gottesdienstedieser and auch all das, Was die Ottes- mi1ıt kleineren Kindern (Vier- bis Achtjäh-dienstpraxis einer Hochschulgemeinde fas-
zinierend machen kann. Wer einmal auf rigen) feiern ar nicht schwer ist

sich einige engagierte Eltern, arr-TEe ın einer Hochschulgemeinde m1ige-
MaC! hat, den stimmt dieses Buch wehnmütuü- gemeinderäte und Seelsorger INmMeN-

iinden! Die Autorin erlaute: zunächst ıntig 1m ergle!l\l ZU.  — manchmal Zzu 1ede-
T  e un!: schablonenhaften (Gemeindepraxis den 99  edanken ZU  — Einführung‘‘ (7/—16

eın VO  5 (groß-)städtischen VerhältnissenVOrT Ort. Andererseits ist diese ammlung ausgehendes Konzept, mıit den Eltern DZW.en Zeichen des Stolzes, des asthetisieren-
den Gehabes, das sich weit uüuber die Nie- uüttern un: Geschwistern kleinere K1n-

der Z Erstkommunion führen, samıtderungen liturgischer Vorschriften erhebt
Kirchen;j ahr, Trdo Missae, Leseordnung lıturgischer „ VOr- und Nachbereitung‘“‘. Vom

Wortgottesdienst mıi1ıt Kommunionfeier (NrT.Sind unbekannte Groößen geworden. Es 75 N DIis bis ZU.  H ebntfeler mi1t Kındernlen Gestimmtheit, eNu. Pop und Song,
Experiment un: Erleben Kein Revoluzzer- folgen cdann „erprobte Modelle*‘, die zZe1t-

lich gesehen 1mMm eptember beginnen un!LuUum, kein Au{fbegehren, kein Argumen-
tieren. Meditation un:! Meditieren 1n Pfingsten des darauffolgenden TS

enden. Das jeweilige „I’hema‘“ erschließtden „Geräusche(n) des Tages‘“‘ (wohnen,
aufbrechen, unterwegs se1n, tun, suchen, —

sıich iın einem erksatz ZUT gewählten
müden, Ne  — werden, warten hoffen Evangelienlesung einmal 1nNne aus cder Apo-

stelgeschichte) Allerdings g1ibt einigeankommen, en sterben, atmen, versöh-
NECN, Tot brechen), 1n dem „Gleichnis‘‘, das krasse Mißgriffe ın Vokabular Uun!: Ver-

standnis. SO wiıird ein ochgebe für Kin-99 erzählte‘*‘‘ (vom ürhüter, VO: atz
1mM Acker, VO: verlorenen Schaf, VO. SAa- der unter das WOor „Kvangeliennach-

erzäahlung‘“‘ subsumiert (88), der I _INanNn, VO Orl  en Reichen USW.)122 Hüfen für Gottesdienste mit Gruppen  detailfroher (vom unbeholfenen „Vorwort“  oder Kindern  abgesehen).  Störend wirkt  jedoch die  Aber Verweilen ist Staunen. Texte und Lie-  manchmal allzu glatte Eloquenz, sowie die  der für Meditation und Gottesdienst. Her-  übergroße Anhäufung von Einzelelementen  (oft mehr als 20 Einzeltexte für ein The-  ausgegeben von der Katholischen Hoch-  schulgemeinde Wien, Verlag Styria, Graz —  ma!). Im ganzen gesehen ist das Buch auch  mehr das Zeugnis einer individuellen li-  Wien — Köln 1976, 175 Seiten.  Den Inhalt dieses Bändchens geben die  turgischen Praxis (der man sehr wohl sei-  nen Respekt zollen kann) als das Angebot  sechs Autoren (unter ihnen der Wiener  Hochschulseelsorger Joop Roeland) folgen-  praktikabler Modelle; überhaupt ist zu fra-  gen  Welche KEucharistiefeier kann als  dermaßen an: „Das vorliegende Buch be-  inhaltet Texte, Lieder, Gebete und Worte  „Modell erprobt‘“ werden (vgl. 73; 83)?  der Schrift, zusammengetragen zu Themen,  Marianne Angulanza, Beginn einer Freund-  die einerseits dem Alltag des menschlichen  schaft. 11 Gottesdienste für Kommunion-  Lebens nachspüren, auf der anderen Seite  kinder und  ihre Eltern,  Verlag Styria,  die Bildsprache der Gleichnisse Jesu ein  Graz — Wien — Köln 1975, 109 Seiten.  wenig aufzuhellen versuchen“ (9). So zeigt  Diese Schrift bezeugt, daß Gottesdienste  dieser Band auch all das, was die Gottes-  mit kleineren Kindern (Vier- bis Achtjäh-  dienstpraxis einer Hochschulgemeinde fas-  zinierend machen kann. Wer einmal auf  rigen) zu feiern gar nicht so schwer ist —  falls sich einige engagierte Eltern, Pfarr-  Jahre in einer Hochschulgemeinde mitge-  macht hat, den stimmt dieses Buch wehmü-  gemeinderäte und Seelsorger zusammen-  finden! Die Autorin erläutert zunächst in  tig im Vergleich zur manchmal allzu biede-  ren und schablonenhaften Gemeindepraxis  den „Gedanken zur Einführung“ (7—16)  ein von (groß-)städtischen Verhältnissen  vor Ort. Andererseits ist diese Sammlung  ausgehendes Konzept, mit den Eltern bzw.  ein Zeichen des Stolzes, des ästhetisieren-  den Gehabes, das sich weit über die Nie-  Müttern und Geschwistern kleinere Kin-  der zur Erstkommunion zu führen, samt  derungen liturgischer Vorschriften erhebt:  Kirchenjahr,  Ordo Missae,  Leseordnung  liturgischer „Vor- und Nachbereitung‘“. Vom  Wortgottesdienst mit Kommunionfeier (Nr.  sind unbekannte Größen geworden. Es zäh-  1 bis 7) bis zur Meßfeier mit Kindern  len Gestimmtheit, Genuß, Pop und Song,  Experiment und Erleben. Kein Revoluzzer-  folgen dann „erprobte Modelle‘“, die zeit-  lich gesehen im September beginnen und  tum, kein Aufbegehren, kein Argumen-  tieren. Meditation und Meditieren — in  an Pfingsten des darauffolgenden Jahrs  enden. Das jeweilige „Thema‘“ erschließt  den „Geräusche(n) des Tages“ (wohnen,  aufbrechen, unterwegs sein, tun, suchen, er-  sich in einem Merksatz zur gewählten  müden, neu werden, warten — hoffen —  Evangelienlesung (einmal eine aus der Apo-  stelgeschichte). — Allerdings gibt es einige  ankommen, leben — sterben, atmen, versöh-  nen, Brot brechen), in dem „Gleichnis‘“, das  krasse Mißgriffe in Vokabular und Ver-  ständnis. So wird ein Hochgebet für Kin-  „er erzählte‘“ (vom Türhüter, vom Schatz  im Acker, vom verlorenen Schaf, vom Sä-  der unter das Stichwort „Evangeliennach-  erzählung‘“ subsumiert (88), der ganze eu-  mann, vom törichten Reichen usw.) ... —  Für an solchen Erfahrungen Interessierte  charistische Teil der Messe wird als „Kom-  ist das Bändchen empfehlenswert.  munionfeier‘“ angeboten (98; 107). Bedenk-  lich — im Blick auf die Gutgläubigkeit der  Friedrich Dietz, Gott lädt uns zum Mahl.  Kinder — erscheint das bloße Nachspielen  12 Modelle für Meßfeier und Laiengottes-  des Letzten Abendmahls mit Brot und  Trauben als  Seiten.  dienst, Echter Verlag, Wü;zburg 1975, 119  „Evangeliumsnacherzählung“  (80 f). Theologisch gesehen 1läßt sich ein  In dieser Handreichung kommt der Prak-  einmaliger prophetischer Vorgriff, wie es  tiker zu Wort. Im Unterschied zu Schlem-  das Abendmahl Jesu darstellt, sowieso nicht  mer ist Dietz’ Sprache farbiger, konkreter,  „Nach“-spielen  — Ein hilfreiches und  284Fur solchen Erfahrungen Interessierte charistische eil der Messe wird als „KOom-
ist das Bändchen empfehlenswert. munion{feier‘‘ angeboten (98; 107) Bedenk-

lıch lick autf die Gutgläubigkeit der
Friedrich Dietz, Gott 1ädt ul ZU. Mahl. iınder erscheint das NachspielenModelle fur ebitieler und Lalengottes- des Letzten Abendmahls mit Tot und

Trauben als
Seiten.
dienst, er erlag, ü;z urg 1975, 119 „Evangeliumsnacherzählung‘‘

(830 Theologisch gesehen 1äßt sich eın
In dieser Handrei  un omm' der rak- einmaliger prophetischer orgri{f, WI1e
er Wort Im Unterschied em- das Abendmahl Jesu darstellt, SOWl1es0 nıcht
ImMer ist Dietz’ Sprache farbiger, konkreter, „Nach“-spielen Eın hilfreiches und
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engagilertes Buch, allerdings mit Schön- feler en Nacheinander geht CT, die
heitsifehlern „Me.  iturgie‘“‘ (15—55), die ufgaben und

Sonntag für inder. Kindergottesdienste Dienste 1ın iMr (56—61), die Formen (62—
65), SOWI1e Kirchenraum, Kirchenjahr und{Ur jeden SOoOnNn- und elertag 1mM KIir-

chenjJahr, VO  - ınIrIE Blas1ıg, Benziger alender durch ampes Einführung ist
wohl das Mindestmaß Lektüre, das TÜrVerlag, Url Einsiedeln Köln 1977, das erstandnıs der Messe VO  5 eutfe selbst126 Seiten. dem beschäftigsten Seelsorger „zugemutet‘“

Wohnl einmalig ist der ersuch des Linzer werden mUüßte! Vorzüglich aufgrun! des
Homiletikers, „IÜr jeden Sonn- und Feler- ıls, des erz]l! auf Tremdworter un:!
Lag Kirchen)jahr‘“‘ das odell eines Got- Zzu vieler Fachtermini für 1TLUrglıe-
tesdienstes mit Kindern anzubleten. Mit kreise, Organisten, üuüster und alle inter-
wechselnden Mitarbeitern hat der Heraus- essierten T1sten
geber e1t 1973 dieses orhaben durchge-

isher 9 efte) Die liturgische Struk- G(Gunter Duffrer, Gottesdiens Besin-
Nnung und Praxis. Eın geistliches Werk-Tur der Messe wird ın den einzelnen odel-

len nicht angetastet, vielmehr werden die buch, Don Bosco Verlag, ünchen 1975,
bis  OIl  en und römischen Rahmenricht- 143 Seliten.
linien ew zugrundegelegt und usge- Formal un: Spra  1' ehesten den

Daß das Methodische nicht als Eiffekt- Meßkommentar VO  3 Schnitzler erinnernd,
haschere1 überwuchert, davon zeugen die ist uIiirers erkbuch TOotzdem „Banz -
Vorbemerkungen jedem Sonntag; The- ders‘‘. Schnitzlers historische Ausrichtung

völlig; Dufirer bietet vielmehr gulIN Bibeltext und Zielvorstellun. werden
noch VOT den Darstellungsmitteln und dem esbare geistliche Essays ZUL TUkiur der
echnischen Bedartf n ausformuliert. Messe; wischenüberschriften ind „Ge-
Beim Wortgottesdienst ind die orschläge meinde*““, „Beten‘“‘, „Wort ottes‘‘, „Die Ant-
un Materilalien reichsten notjert Ge- wort: ank füur Gottes Wort‘‘ „Fürbitten“,

„Wandlung‘‘, „Hochgebet‘“‘, „S 1 e“) „Tischstaltung des Einzugs und der Einführung,
a.  'g Tagesgebet, Hinführung ZUIN Evan- des Herrn‘“‘, „Danksagung‘“‘, „Entlassen

wohin?**, „Die andlung geht weiter‘‘. Da-gelium (oft als piel, der Re-
porftage Evangelium, Gespräch er zwischen immer wiıeder „Hinweise fur die

DIel, Tafelbenutzun: Fürbitten; 1mM Prax1s‘‘. Das Buch bietet sehr 80808

eucharistischen eil werden zumelst Vor- gende Lektüre fur die gottesdienstliche Pra-
schläge für das o  ebet, für eın Mahl«- X1S ın der Kerngemeinde, in rdensge-

meinschaften und Basisgruppenlied, Schlußgebet un! die Gestaltfung der
Entlassung gemacht. Die einzelnen Hefi- Rudoljf acık, Volksgesang 1mM Gottesdienst,
te verdienen uneingeschränkte Empfeh- Der Gesang be1 der Messe 1n der Liturgl-
Jung. schen Bewegung VO  - Klosterneuburg

Tr1ıiLten des Pius-Parsch-Instituftfs Kl1o-
Kommentare sterneuburg, Z)% Österreichisches Ka-

alther ampDe, Einführung ın das Neue tholisches Bibelwerk, Klosterneuburg 1900
eßbuch, erlag 0OSEe ne| TankiIiur 312 Seiten.

Maın 1976, 10 Selten. Die theologische Dissertation VO  - aCcik,
en den „großen Meßkommentaren VO:  - eutfe Universitätsassıstent iın nnsbruck,
Emminghaus, Lengeling, Schnitzler und ist die ntersuchung historischer eßge-
Maas-Ewerd/Richter 1st die Einführung STtaltun. Die musikalische Gestaltung der
VO  5 ampe vielfach N1C| beachtet worden. Betsingmesse un!: der Chormesse, w1ıe S1Ee
Zu Unrecht! Denn gerade ampes N1ie- VO.  5 iNnzenz Goller und Pius ars
SCn ist CS, anhand der „Allgemeinen Eiın- entwickel worden war! Es 1st be-
führung ın das Römische eßbu: prak- zeichnend, daß gerade die deutsche (z;e-
isch-konkrete Hinwelse für das erständ- sangspraxI1is der ‚Vvolksliturgischen‘‘ EeWwe-
n1ıs un! den Vollzug der reformierten Meß- gung nahtlos 1n die nachvatikanischen AÄAus-
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führungsbestimmungen übergegangen ist. chen Meditationen 12, J4—56; 17,
Paciks Trbeit zeria. 1n vier eıle Vin- 20—21; Röm J A und Joh 13, da ]
enz oller, der musikalische Mitarbeiter

ugen Walter, Der größere dvent, erlagdes Volksliturgischen Apostolats Kloster-
neuburg (19—72), egr1fIis- und estal- erder, reiburg ase Wien 1977, 120

Seiten.tungswande. der Gemeinschaftsmesse (73—
93), Die musikalische Gestaltung der Bet- Au  B alters Meditationen en VO.  5 der

eiligen Schrift dUuS, do  R beachtet undsingmesse:!: Das Meßsingbuch (95—152),
Die musikalische Gestaltung der Chormes- berücksichtigt ihren Ort ın der lturgie,

un! des Deutschen Hochamtes ‚Deut- VOL 1lem 1mM Stundengebet. Wem die nN1-
cher Choral"* 3—2 Diese solide torisch veriabhte Gestalt der Christenheit
Ntiersuchung ruft den nteil der Oster- ast un offnung zugleich 1St, wIird sich

mi1t bloßen bıbelexegetischen Meditationenreichischen Liturgiker der Liturgiere-
form IN Bewußtsein, un!: S1e verstie CS, kaum zuirieden geben un! gern solch
das nliegen einer gemäßigten egilonali- einem kleinen Bändchen wI1e dem alters
sierung VO  - us1l und esang 1mM Got- greifen
tesdienst als berechtigt aufifzuweisen. eoTrg anggärtner, Erneuerungen der

Quatember. nliegen, Modelle, lionen,Das Kirchen]anr Seelsorge Verlag Echter, UrZDur: 1976,
ugen Biser, Die großen Festgeheimnisse. 113 Seiten.
Eine meditative Ers  ijeßung, Don Bosco Bei der Neugestaltung des Kirchenjahreserlag, München 19795, 166 Seiten. wurden die 10 und Quatembertage icht
Bisers us theologischer Meditationen beseitigt. TOLZdem dürifite derzeit noch Of-
WIrd sich 1n der pastoralen Landschaft VO.  - fen se1n, ob sich ihre liturgische Feler in
eutife eiwas schwer fun. S1ie versuchen die den Gegebenheiten VO  e eutfe WIrd nalten
christlichen estgeheimnisse mit zahlrei- können. Der Ordinarius für LiturgilewIls-
chen Textzitaten erschließen, eolo- senscha iın Uurzburg unternimmt den
gen, Dichter, Schriftsteller und Unstiler ersuch, die Quatembertage aufgrun der
werden neben der eiligen Schrift immer KRichtlinien, die die Bischofskonferenzen des
un immer bemüht. Doch — und das zeigt euts  en Sprachgebiets geséhaffen aben,
Bisers großes Vermögen entstie nl]e- mi1t Inhalt füllen und TÜr die
mals der Eindruck bloß gelehrter oder eelsorge TU!  ar machen. Dazu nat
schöngeistiger Garnierung; ist vielmenr Wortgottesdienst-Modelle omple
die einmal formulierte menschliche rfah- ausgearbeitet (mi1t Liedern, Gebeten, Medi-
rung, die VO  5 Biser aufgegriffen un: als tationen, esungen und Predigt) Was 1n
T1STU: „er-Oört-ert“ WwIrd. den Pfarrgemeinderäten un: Seelsorge-
Rudolf Schnackenburg, eutet die Zeichen teams jedo erarbeiten wäre, ist eın
der e1t. Meditationen Z dvent, Ver- OorS  a  9 die go  sdienstli  en Felern

„durch außergottesdienstliche Veranstal-lag erder, reiburg ase Wien 1976,
124 Seiten. tungen und durch estimmte i1onen‘“‘

vertiefen. Vielleicht leg der Verknup-Der Ausgangspunkt dieser Adventsmedita-
t1ionen scheint fast ine Kulturkritik la fung VO:  5 herkömmlichem uatember und

mModerner ktion die Chance, ersiere nichtJa Rousseau eın Der Verfasser S1e. untergehen lassen, eiztere VO.  - einemdie Entartung, den Zerfall un! den Un=- schieren Aktionismus befreien un!tergang VO  5 eutfe Uun! versucht, 99  1e De- geistli vertieifen.drängende rage nach der Zukunit auch
ım ıcht der OTS Jesu un:! ihrer Auf-

ZUur Theologie der lturgıenahme 1n der Urkirche bedenken‘‘
Zeitbetrachtungen aut der Grundlage des Die Synode ZU. ema und

als edanken ZU. Beginn des KIr- Gottesdiens usammengestellt un! kom-
enjahrs. Im einzelnen Delitet das änd- mentiert VO.  . Hans Kosse, enz1ıger Ver-
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lag, Uurl: Einsiedeln KOoöln 1976, 160 Marienwerkbuch
Se1liten. ebete, esungen, Meditationen, ürbitten,
Eiınen anderen Weg als die irchen 1ın ymnen, Litaneien, erlag yrla, Graz
Österreich, 1n der Bundesrepublik Deutsch- 1978, 295 Seiten.
land und 1n der DD  H ging die Schweilizer1l1- Wer für seıin eien „1M Kämmerlein““ und
sche 1ir 1ın iNnrer synodalen Behandlung für die Offentliche ndacht nach Texten
der Konzilsanstöße. Denn die sogenannte sucht, die mitnehmen un:! ine öffnende,„Synode A ind die sieben schweizerl- einweisende Ta en, greife nach d1e-
chen Diözesansynoden, die sich indessen
äauf Vorarbeiten und orlagen einer In ter=- SE um. es und Neues, ewohntes

und Frisches wird angeboten; WerTr eit
diozesanen Sachkommission‘“® (1971—1973)
tutzen konntien findet, das Wort nıicht 1Ur verwenden,

sondern darın bleiben,Das vorliegende Bändchen ist ine Art
kommentierter „Reader‘“‘ AdU! den Synoden- un auszuholen, wird manches entdecken,

das die herkömmliche nge und ange-texten über un Gottesdiens Die
weile vieler Marienbücher vergessecnh 1äßt.

Themen e  eı aufe, Firmung, ucha-
ammlungen en sich, daß sS1e G e-

ristie, uße und Krankensalbung werden
WUuns  es auslassen und Entbehrlichesunter den spekten „Personaler Vollzug“

un! bringen das gilt auch für die hier —(50—75) „Gemeinschaftscharakter“
75—102) vorgelegt, während die Phänome- gezel Aber S1Ee wird ja eın erkbuch

genannt und als solches ist S1e nützlich,„Sprache, Meditation, uslk, Symbol,
auch als nstoß dazu, selber weiliter —Architektur und Liturgis  es le1i1d“® unter

dem Aspekt „Echtheit und Einfachheit“ chen und gestalten. Man findet darın:
ufbaumodelle, orschläge egrüßun.3—10 Urz nNngegange worden SinNnd.

In einem „Wegweiser‘“ — greift Eröffnung Einführung, ebete,
sungen, Meditationen, allgemeine Lesungen,Georges Athanaslades nochmals aus dem

gesamten Komplex „einige inwelse fUur Fürbitten, ymn un:! Gesänge, Litaneien
Wechselgebete Liedrufe, jugendge-die seelsorgliche Praxis“ nNneraus. EKın weit

über die Schwelz hinaus eachtenswertes mäße Maiandachten, AÄAnre: für die
Rosenkranzandacht. Gottfried AaC} 2NZBüchlein.

Ingrid Jorissen — Hans ernhart eyer,
Zeichen un! Symbole 1mM Gottesdiens
are Zeichen unsı:!  arer irklich- Büchereinlauf

Eine Besprechung der hier an  ten Bü:cerkeiten, Tyrolia-Verlag, Innsbruck — Wıen bleibt der Redaktion vorbehalten.)
üunchen 1977, 1458 Seiten.

Adanm Das Kirchenjahr mitfeilern.
‚eschichte und seine Bedeuiung na! derEine eklektizistische Zusammenstellung aus
Liturgieerneuerung, Verlag Herder, Freiburg

theologischer, geisteswissenschaftlicher Aase. Wien 1979, 2’12 Seiten, 29,80,
und schöngeistiger Literatur, wobel das Barbara, Kleine Marienkunde, KYyrT10S-
„Literaturverzeichnis“ (147 her rrefüh- Verlag, Meitingen 1979, 142 Seiten,

12,—-, 94,830end als elegen!' 1ST, da zahlreich: dort aumgartine' Jakob (Hrsg.), Wiederentdeckun:
der Volksreligiositäft, Verlag ustet,icht genannte Autoren 1 laufenden ext Regensburg 1979, Seiten, 38,—)

zitiert werden odamer, rohaska, ink
Bettscheider, 0710ert (Hrsg.), Das Problem

a.) Im ersten eil (10—63) ist VO:! „We- iıner afrikanischen Theologie, Steyler Ver-

SE  5 des Symbols‘” VO.  - der „Welt der SyM- la St. u  u 1978, 134 Seiten
' celer o Katechese 1n unserer Zeit. The-

bole‘“‘, VOI1l „Symbolerziehung“ und „Zel- IN©. un! Ergebnisse der Bischofssynode,
Kösel-Verlag, Üünchen 1979, 205 Seiten,

chenhaftigkei christlicher unst‘‘ die Re- 28,—-, S
Ganter inNZENZ E Wir Ehe 1m Alltag. Fürde Der zweite e1l bringt 67—144) Wort eleute und die werden wollen, Kyri0s-

und weilgen, Haltung und este, W asser, Verlag, Meitingen Freising 1979, Seiten,
47,40 bDer dieicht un! Weuer, TOL un: Weıin, Öl un!: reeley NdTeWw, Marla

Verlag Styria, GTrazeiınrau en Als Einführung ın Dimension Gottes,
Wien KOoöln 1979, 256 Seiten, 178,—-,

24,50.die Problematik geeıgne
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